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100 Bände, nicht 100 Jahre – Zum 100. Band der 
„Mitteilungen des Oberhessischen Geschichts-
vereins“ 

Nicht schon im Jahr 1989, sondern erst mit dem Jahrgang 2015 erscheint der 
100. Band der „Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins“, denn 
längst nicht in jedem Jahr konnte eine Ausgabe realisiert werden. Entgegen der 
Zielsetzung des Vereins verhinderten widrige Zeitumstände – während des 
Ersten Weltkriegs, in den schwierigen Jahren der Weimarer Republik, in der 
letzten Phase des Zweiten Weltkriegs und im zerstörten Gießen der Nachkriegs-
zeit – das kontinuierliche Erscheinen der „Mitteilungen“. Schon bei seiner 
Gründung im Jahr 1878 hatte es sich der Oberhessische Geschichtsverein zur 
Aufgabe gemacht, die Beschäftigung mit der Geschichte und Kulturgeschichte 
Oberhessens zu fördern. Dies sollte vor allem durch die Organisation von Vor-
trägen, durch Exkursionen zu geschichtsträchtigen Orten der Region und durch 
die Errichtung und Betreuung eines „historischen Museums für Lokal-
geschichte“1 erfolgen. Einen besonders wichtigen Platz aber nahm dabei die 
Veröffentlichung wissenschaftlicher Beiträge in einem eigenen Vereinsorgan ein, 
dessen erste fünf Ausgaben unter dem Titel „Jahresberichte des Oberhessischen 
Vereins für Lokalgeschichte“ erschienen. Im Februar 1889 änderte der Verein 
seinen Namen in „Oberhessischer Geschichtsverein“ und gab seine Zeitschrift 
fortan als „Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins“ mit dem Zusatz 
„Neue Folge der Jahresberichte des Oberhessischen Vereins für Lokal-
geschichte“ heraus. Später verkürzte man diesen umständlichen Untertitel auf 
„Neue Folge“, ab dem Band 90, Jahrgang 2005, entfiel dieser Hinweis ganz. Die 
einzelnen Bände der „Mitteilungen“ gliederten sich von Anfang an stets in vier 
bis sechs wissenschaftliche Aufsätze, Berichte über das Vereinsleben, zu dem 
auch der Betrieb des eigenen Museums gehörte, sowie über neue archäologische 
Grabungen. Auch die Edition einschlägiger Quellen bildete einen wichtigen 
Bestandteil, wodurch nicht nur die historischen Kenntnisse vermehrt werden, 
sondern auch neue Forschungen angeregt werden sollten. Beschlossen wurden 
die Bände durch Rezensionen von Neuerscheinungen zur hessischen Landesge-
schichte. Betrachtet man die Inhalte der veröffentlichten Beiträge, so wird man 
sagen können, dass der Verein seinem Programm, das Wissen um die Geschichte 
des oberhessischen Raums zu fördern, gerecht wurde.  

Das Spektrum der Themen reicht bis zum Beginn der 60er Jahre von der 
Vor- und Frühgeschichte über das Mittelalter bis in die Neuzeit, auch wurden 
rechts- und kirchengeschichtliche Belange erörtert, wobei sich der Blick in erster 
Linie auf bedeutsame und oft noch wenig erforschte Stätten Oberhessens 

                                                        
1 Carl Walbrach, Ein halbes Jahrhundert Oberhessischer Geschichtsverein 1878 – 1928, in: 

MOHG NF Bd. 28 (1928), S. 214. Zur Vereinsgeschichte ferner Erwin Knauss, Hundert 
Jahre Oberhessischer Geschichtsverein, in: MOHG NF Bd. 63 (1978), S. 1 ff. 
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richtete. Hierzu gehörten u.a. das Kloster Schiffenberg, die Burg Gleiberg, das 
Kloster Arnsburg sowie zahlreiche Beiträge zur Geschichte oberhessischer 
Städte (Lich, Grünberg und Alsfeld). Seit 1897 wurde die Geschichte der Uni-
versität Gießen in den „Mitteilungen“ stärker mit eigenen Beiträgen berücksich-
tigt, was einen Höhepunkt im Band 15 fand, der mit einem umfangreichen Auf-
satz von Hermann Haupt zu „Karl Follen und den Gießener Schwarzen“ als 
Festschrift zum 300-jährigen Jubiläum der Universität im Jahr 1907 erschien. 
Auch dem eigenen Jubiläum widmete der Verein im Jahr 1928 aus Anlass seines 
fünfzigjährigen Bestehens einen als Festschrift deklarierten Band, in dem Carl 
Walbrach eine Bilanz über das erste halbe Jahrhundert des Geschichtsvereins 
zog.   

Historische Einschnitte in die Vereinstätigkeiten wie der des Ersten Welt-
kriegs etwa spiegeln sich auch in den Mitteilungen wider – so kamen sie seiner-
zeit zum Erliegen mit Ausnahme der äußerst aktiven Museumsarbeit: Sie wurde 
nicht nur fortgesetzt, sondern reihte sich in die reichsweit stattfindenden um-
fangreichen Aktivitäten, vor allem wie sie in vielen Provinz- und Garnisons-
städten gepflegt wurde, ein. Sie waren dem lokalen Kontext verpflichtet, bauten 
thematisch breit angelegte Kriegssammlungen auf und präsentierten sie einem 
vielfach interessierten Publikum im Interesse der Stärkung der Identifikation mit 
Nation und Krieg.2  

Die Zäsur von 1933 wird an den Inhaltsverzeichnissen der „Mitteilungen“ 
nicht sichtbar, dies sollte aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass auch in den 
Oberhessischen Geschichtsverein der Geist der neuen Machthaber seinen Ein-
zug hielt. Über vereinzelte, dem Ungeist der Zeit huldigende Rezensionen aus 
der Zeit des Nationalsozialismus hinaus wird dies besonders deutlich an der 
Person des Mediävisten Theodor Mayer, der seit 1930 an der Universität Gießen 
lehrte und das Amt des Ersten Vorsitzenden im Herbst 1933 an Stelle des ver-
storbenen Karl Ebel übernommen hatte. Die Jahrhundertfeier zur Errichtung 
des Deutschen Zollvereins im Rahmen der Wintervorträge 1933/34 nutzte der 
nun als Führer des Vereins bezeichnete Mayer für eine Ergebenheitsadresse an 
das NS-Regime, die die Vereinschronik mit den Worten wiedergab: „Dieser 
Traum [die Einheit des Deutschen Reiches] ist von Bismarck verwirklicht 
worden, aber den vollen Abschluss fand diese Entwicklung erst mit der Errich-
tung des Dritten Reiches“.3 In der Zeit des Nationalsozialismus erschienen 
sieben Bände der „Mitteilungen“, mit dem Band 38, Jahrgang 1942 musste der 
Verein kriegsbedingt die Veröffentlichung seiner Zeitschrift einstellen. Erst elf 
Jahre später konnte in dem vom Krieg gezeichneten Gießen der nächste Band 
publiziert werden. Zu einer kritischen Auseinandersetzung mit seiner jüngsten 
Vergangenheit war der Vorstand des Vereins allerdings 1953 nicht bereit, viel-
mehr setzte man die inhaltliche Schwerpunktsetzung der „Mitteilungen“ aus der 
Zeit vor 1945 fort und zögerte zudem nicht, den ersten Band der Nachkriegszeit 
                                                        
2 Vgl. Museumsbericht in: MOHG NF Bd. 23 (1920), S. 82 ff.; zur Museumspolitik s. auch 

Jörn Leonhard, Die Büchse der Pandora. Geschichte des Ersten Weltkriegs, 2014, S. 604 f.  
3 MOHG NF Bd. 32 (1934), S. 156.  
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Theodor Mayer zum 70. Geburtstag zu widmen. Und dies obwohl Mayer nach 
1945 seine Universitätskarriere wegen seiner politischen Belastung beenden 
musste.  

Eine Erweiterung des Themenspektrums der „Mitteilungen“ durch die Ein-
beziehung der Zeitgeschichte kündigte sich erstmals 1961 im Band 45 mit einem 
grundlegenden Aufsatz von Erwin Knauss über „die politischen Kräfte und das 
Wählerverhalten im Landkreis Gießen während der letzten 60 Jahre“ an. Die 
Zurückhaltung mit zeitgeschichtlichen Themen, allen voran die Auseinander-
setzung mit der Nationalsozialistischen Geschichte, war auch für den Verein 
lange prägend, wich weiteren tastenden Versuchen der 70er und 80er Jahre, 
bevor ab den 90er Jahren die Integration auch zeitgeschichtlicher Themen in 
einer großen inhaltlichen Bandbreite in die Vereins- und Publikationsarbeit 
gelang.4 

Die Mitteilungen verdanken sich dem Engagement eines weitgespannten 
Autorenkreises: Der Bogen reicht von professionellen Historikern aus der aka-
demischen Welt, nicht zuletzt auch aus der Gießener Universität, die sich ohne-
hin mit ihren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern von Anfang des Be-
stehens des Vereins an intensiv und umfangreich an dessen Arbeit beteiligt 
haben, über Funktions- und Amtsträger, die an bestimmten historischen Pro-
zessen und Entwicklungen ein spezifisches professionelles Interesse hatten oder 
aber auch selbst an ihnen beteiligt waren, bis hin zu engagierten Laien, die aus 
Passion und Liebe zur Geschichte, vor allem zur Lokalgeschichte zur Feder 
griffen. Den Ansprüchen an die Professionalität der Beiträge konnte darum nur 
in unterschiedlichem Ausmaß Rechnung getragen werden – ein Kennzeichen der 
Arbeit der allermeisten Geschichtsvereine, denen daran liegt und liegen muss, 
gerade auch die Anstrengungen und reichen Erträge von Laien im Interesse der 
lokalen und regionalen Geschichte zu ermutigen und auszuschöpfen. Der Verein 
schaut darum mit Dankbarkeit auf all die Angebote aus diesen Autorenkreisen. 
Er ist auf deren Arbeiten angewiesen. Dass die „Mitteilungen“ mit ihren Bei-
trägen eine so breite Rezeption erfahren haben und der Verein sich schon des-
halb ermuntert fühlen darf, sie stets aufs Neue anzubieten, zeigt sich wieder-
kehrend an Publikationen für die Geschichte von Städten und Gemeinden, von 
staatlichen und gesellschaftlichen Institutionen und Vereinen aus Anlass sowohl 
von Jubiläen und Erinnerungsdaten wie beispielsweise des Bandes „800 Jahre 
Gießener Geschichte 1197-1997“ als auch von konkreten Sachthemen wie zu-
letzt zur Flüchtlingspolitik der Nachkriegszeit anhand des Notaufnahmelagers 
Gießen: man stößt immer wieder auf Quellenhinweise mit dem Kürzel 
„MOHG“. Das freut nicht nur den Verein, er wird sich auch weiter darum 
bemühen, dass das so bleibt. 

 
Michael Breitbach, Eva-Marie Felschow, Carsten Lind 

                                                        
4 Vgl. hierzu auch den Bericht in: MOHG Bd. 92 (2007), S. 3 ff.  
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Nachruf 

Dr. Otto Gärtner 

(1923 - 2015) 

Otto Gärtner, gebürtiger Gießener, war nicht nur allen Mitgliedern unseres Ver-
eines, dem er seit 1978 angehörte, sondern weit darüber hinaus vielen Bürger-
innen und Bürgern von Stadt und Kreis bestens bekannt, nicht zuletzt als hoch-
geschätzter Feuilletonredakteur der Gießener Allgemeinen Zeitung; bis 1988 war 
er ihr Chef des Feuilletons. Darüber hinaus gestaltete er als verantwortlicher 
Redakteur die Beilage „Hessische Heimat“, die er nicht nur betreut hat, aus 
seiner Feder stammen auch zahlreiche Beiträge zur hessischen Geschichte. Als 
Rezensent des Geschehens des Gießener Stadttheaters hat Otto Gärtner über 
eine Fülle von Jahren, ja Jahrzehnten, unermüdlich und urteilsbildend gewirkt; er 

hat die Arbeit des Theaters 
dabei nahezu lückenlos be-
gleitet und kommentiert.  

Mit seinen Rezensionen 
schuf er wichtige und gewiss 
unverzichtbare Dokumente, 
worauf auch schon Heinrich 
Bitsch in seinem zweiten 
Gießener Report 1975 auf-
merksam machte, als er 
schrieb: „Allein eine Sammlung 
seiner Theaterbesprechungen 
wäre eine unschätzbare 
Kulturchronik über das, was 
im Musentempel in der Süd-
anlage sich in den Jahrzehnten 
seit Kriegsende an Ereignis-
reichem und Ereignisarmem 
auswies.“ Otto Gärtner, Ken-
ner und Liebhaber der antiken 
Welt, wurde auch gerne als 
„Philhellene“ bezeichnet. Er 
hat hierzu eine Fülle kenntnis-
reicher Berichte und Aufsätze 
in der Wochenendbeilage der 
Gießener Allgemeinen Zeitung, 
im Geschichtsmagazin „Da-
mals“, in der Zeitschrift der 
Vereinigung der Deutsch-Grie-

Dr. Otto Gärtner beim Empfang 
anlässlich seines 90. Geburtstags, in 
der Antikensammlung am 31. 
Januar 2013. Foto: Dagmar Klein 
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chischen Gesellschaften „hellenika“ publiziert, Vorträge hierzu nicht nur in 
Gießen und Umgebung, sondern auch in der gesamten Republik gehalten.  

Der Geschichtsverein hat Otto Gärtner im Jahr 2003 mit der Ehrenmitglied-
schaft ausgezeichnet und dies vor allem auf seine gedanken- und kenntnisreiche 
Arbeit als Heimatforscher gestützt. Hans-Peter Gumtz, sein Nachfolger als Chef 
des Feuilletons, hatte eine Fülle von Arbeiten zu einem Sammelband zusam-
mengefasst und unter dem Titel „Aus der hessischen Heimat“ mit herausge-
geben. Er dokumentiert und präsentiert die enorme Spannweite hessischer regi-
onaler Geschichte, die Arbeiten belegen sowohl Gärtners breit angelegte Interes-
sen als auch seine tief reichende Expertise: Der geschichtliche Rahmen seiner 
Betrachtungen reicht vom Biografen Karls des Großen über den tausendjährigen 
Gleiberg, die Baudenkmäler Gelnhausens aus der Stauferzeit, die Burgen des 
hohen und späten Mittelalters bis hin zu den zahlreichen Residenzschlössern der 
frühen Neuzeit und einfühlsamen Erklärungen kunstgeschichtlicher Denkmäler, 
die sich erfreulicherweise bis in unsere Tage erhalten haben. Aber auch geogra-
phisch hat Otto Gärtner eine breite Palette des Hessenlandes beschrieben: Von 
Arolsen, Kassel und Rothenburg im Norden über Fulda und den Vogelsberg bis 
zu seiner Vaterstadt Gießen und dem ihm besonders ans Herz gewachsenen 
Kloster Arnsburg, zu dem er 1986 in der Reihe „Die blauen Bücher“ des Lange-
wiesche-Verlags ein Standardwerk publizierte. Seine heimatliebende und 
bildungshungrige Neugier galt der Wetterau mit Laubach, Nieder-Weisel, Ilben-
stadt und Büdingen ebenso, wie er das Lahntal und das idyllische Aartal, den 
Taunus, den Rheingau und schließlich auch Südhessen mit der früheren Resi-
denzstadt Darmstadt sowie weitere Kleinode des Odenwaldes beschrieb. Für 
Gießener sind naturgemäß Erinnerungen an das alte Gießen, so die Episode mit 
Goethes Besuch in der Stadt, die Memoiren des leider weithin unbekannt geblie-
benen Dichters Georg Edward oder die Aufenthalte Reiner Maria Rilkes auf 
Schloss Friedelhausen und im Pavillon des Burggartens von Londorf, von be-
sonderem Wert.  

Otto Gärtner bot den an Landeskunde und Landeskultur interessierten Bür-
gerinnen und Bürgern, Historikerinnen und Kunstgeschichtlern nicht nur mit 
„seine(n) Feuilleton-Beiträge(n) Seiten eines gelehrsamen und gelehrten Albums, 
in dem Gedanklichkeit, Poesie und Kritisches sich verschwistern“ (Bitsch),  
sondern dies galt für all seine Arbeiten – und er wusste sie obendrein elegant und 
in geradezu leichtfüßigem Stil darzubieten.  
Gießen und seine Region vermochte Gärtner nicht nur mit seinen vielfältigen 
Schriften zu bereichern, auch das Oberhessische Museum, eine Gründung des 
Geschichtsvereins, verdankt ihm einen reichen Schatz an Gefäßen, die er und 
seine Frau bereits zu Lebzeiten abzugeben bereit waren und zu denen noch ein 
weiterer ansehnlicher Teil aus dem Nachlass hinzugekommen ist; darüber infor-
miert eine Miszelle von Recke im vorliegenden Band. 

Der Oberhessische Geschichtsverein, dem Otto Gärtner 37 Jahre angehörte, 
verneigt sich mit tiefem Respekt und in großer Dankbarkeit vor Otto Gärtner 
und seinem für die Gießener Region so reichhaltigen Werk. Dass er, zum 
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Ehrenmitglied ernannt, davon sprach, von den Vorträgen, Exkursionen und 
Publikationen des Geschichtsvereins manche Anregung erhalten zu haben, 
spricht in allererster Linie für die ihn charakterisierende Bescheidenheit, auch 
wenn sich der Geschichtsverein über dieses Kompliment freuen durfte. 
 
Michael Breitbach 
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